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Art und bei ihrer hohen Begabung wohl noch eine viel fichtbarere
Rolle im Kampfe des Reiches Gottes fpielen können, als das nun
gefchehen ift, wenn ein von außen her unbegreifliches Schickfal ihr
nicht zwei harte, fchmerzliche Feffeln angelegt hätte: eine fall abfolute
Taubheit, zu der fich nach und nach die Gefahr völliger Erblindung
gefeilte und fich auch weitgehend verwirklichte. Das damit auch fonft
viel körperliche Schwäche verbunden war, ill von vornherein klar.

Wie unfere große Freundin den Kampf mit diefem Schickfal
führte, ill nun freilich wieder zu einem Werke geworden, das vieles
aufwiegt, was Sie fonft hätte wirken und leiften können. Davon reden,
neben allem andern, die zwei Bücher, die nach ihrem Hingang
erfchienen find: ihre „Briefe" („Lettres"), die mit einer wertvollen Vorrede

von Elie Gounelle, ihrem Freunde, verfehen find, und ihr „Leben"
(„Vie de Madame Emma Pieczynska") von Germaine Melon.1)

Beide Bücher bedeuten vereinigt ein koftbares Denkmal für diefe
große Seele und machen fie für viele, die ihr im Leben nie begegnet
find, zu einer Freundin, Führerin, Tröfterin. Befonders der
Briefwechfel ill (wenn auch, wie mir fcheint, etwas unzweckmäßig
angeordnet) ein Schatzkäftlein. Denn jeder ihrer Briefe ill in Stil und
Inhalt ein Ausdruck ihrer ganzen Perfon, jeder fprachlich vollendet
und vom Geift geprägt. Von einem Geift aus der Höhe. So redet fie,
eine Lebendige, zu uns.

Dank fei dir, Liebe und Ehre, herrliche Freundin, die wir, wie
immer, zu Lebzeiten nicht genug in ihrem ganzen Wert erkannt haben.
Vergib uns! Jetzt fehen wir dich recht.

io. Februar 1937. Leonhard Ragaz.
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Wieder dichte Finfternis. Geftern der Fall von Malaga gemeldet,
heute, bevor ich mich zum Schreiben niederfetze, die fchwere Bedrängnis

von Madrid. Was ift uns, den Vertretern der Demokratie, des

Sozialismus, des Antimilitarismus, in diefen Jahren, befonders von 1933
an, nicht alles auferlegt worden! Und was wird das Ende fein? „Wie
lange, Herr, du Heiliger und Gerechter?"

Was in der Berichtszeit teils als umstrittene Theorie, teils als deutliche

Praxis fich herausgebildet hat, das find, um, widerwillig, ein
Muffolinifch.es Stichwort aufzugreifen,

Die zwei Achfen

der Weltpolitik, die falchiftifche und die demokratifche — beide
Ausdrücke fo gebraucht, wie ich fie nun wiederholt erläutert habe.

x) Beide bei Delachaux und Nieftlé, Neuchâtel, erfchienen.
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Die fafchiftifche Achfe.

Die erfte Folgerung, die Muffolini aus feinem Gentlemens agreement
zog, war zwar weniger die Schaffung, aber die Akzentuierung der
Freundfchaft mit Hitler, oder der Achfe Rom—(Wien—Budapeft)—
Berlin, mit andern Worten: des faSchiftifchen Blockes. Jene Achfe
wurde durch den Befuch Görings in Rom wieder verftärkt, nachdem
das agreement in Berlin Bedenken erregt hatte. Eingeleitet hatte Muffolini

diefe Aktion, nach feiner Methode, durch Reden, die bei ihm, das
muß man ihm laffen, im Gegenfatz zu denen der „demokratifchen"
Politiker, wirklich Taten vorausgehen, freilich in den meiften Fällen
Miffetaten. Er hatte in einem Herrn Roland Stronk, dem Korrefpon-
denten des „Völkifchen Beobachters", gewährten Interview von den
Demokratien erklärt, fie feien abgewirtfchattet, feien bewußt oder unbewußt
nur noch Infektionsherde, Bazillenträger und Handlanger des Bolfchewismus

— was er, nebenbei gelagt, felbft natürlich nicht glaubt, aber
offenbar gegen Frankreich verwendet. „Das", fuhr er dann fort, „ill
die eine Gruppe, die andere find wir." Von den „wir" wußte er dann
zu fagen, daß fie das Zeitalter der Harken Individualitäten, der
überragenden Perfönlichkeiten repräfentieren. „Die Demokratien find ewig
bewegter Sand, unfer Ideal ill der Fels, der granitene Gipfel."

Der „Popolo di Roma" fekundiert ihn:
„Die ausländische Kritik an dem Interview von Muffolini wird fich auf die

furchtfame Doktrin ftützen, daß Europa fich nicht in ideologifche Blöcke fpalten
dürfe. Diefe Thefe ift nicht nur feig, fondern auch heuchlerifch. Feig, weil Sie die
Augen vor der Wirklichkeit verfchließt, indem fie leugnet, was bereits vollendete
Tatfache ift, heuchlerilch, weil fie vorgibt, nicht zu fehen, daß die Ideologien Intereffen

decken."

Wozu dann noch Göring fügt:
„Immer deutlicher fehe man die großen Fragen, die Europa in zwei Lager

fcheiden: entweder Aufbau, Ordnung, Zucht [!] und Glauben [!] oder Untergang
und Vernichtung im Blutraufch [!]. Die Nationen würden fich fcheiden muffen in
folche, die jener Brandfackel von Moskau folgen, und folche, die ihr Land vor
dem Uebel bewahren wollen."

Sprach's und kaufte fich eine Villa auf Capri — für alle Fälle!
Ich bin nicht im Verdacht, es mit Muffolini und Göring zu halten

(das Zufammentreffen zweier folcher Geftalten in Rom hat übrigens auch
fymbolifche Bedeutung), aber es gilt in diefem Falle, fcheint mir, wieder,

daß die Böfewichter eine größere Energie zeigen, was in diefem Falle
eine Art Energie der Wahrheit ill, während die andern fich gern in
einen fchönen Schein hüllen, nur um nicht handeln zu muffen. Denn
bei Eden wie bei Blum (um Repräfentanten für die Sache zu nennen),
bedeutet die Ablehnung der Blocktheorie doch einfach eine Scheu vor
der Wahrheit, die bei Eden im Dienfte jener Methode lieht, fich immer
die Hände frei zu halten, während fie bei Blum feine Verftändigungs-
illufion ftützt. Auch fie find nicht ohne Wahrheit: gewiß follen die
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Block, die den Weltbürgerkrieg bedeuten, überwunden werden. Aber
das wird, wie überall, nur gefchehen können, indem man fcharf fieht,
was ift, nicht dadurch, daß man edel die Augen fchließt.

Daß jene Achfe Rom—Berlin (die man übrigens durch eine Quer-
achfe über die Welt hin nach Tokio ergänzen müßte, was technifch
ungefähr fo gut ftimmt wie politifch!) nicht ein ehrlicher, auf wirkliche
Freundfchaft und Gedankengemeinfchaft gegründeter Bund ift, fondern
bloß eine Zweckverbindung, die jeden Augenblick aufgehoben werden
kann, haben wir oft betont. Das gilt wohl befonders für ihren römifchen

Pol. Aber fie foil zwei Zwecken dienen, einem auf kürzere und
einem auf längere Sicht berechneten.

Der eine Zweck ift die Durchführung der fpanifchen Einmifchung
bis zur Niederwerfung der Volksfront. Vorgegeben wird dafür, daß
man die Einrichtung eines „bolfehewiftifchen Regimes" in Spanien
verhindern muffe. Diefe Löfung erweitert man, weil man nun einmal im
Zuge ift, dahin, daß man Frankreich und ganz Europa vor dem
Bolfchewismus bewahren und die europäifche Zivilifation retten wolle.
So find denn immer neue Truppen mit dem entfprechenden Material
nach Spanien gefchickt und ift die Löfung ausgegeben worden, Malaga
und Madrid, vielleicht auch Barcelona, müßten unbedingt genommen
werden, bevor man allfällig weiter rede.

Das ift denn auch gefchehen und foil weiter gefchehen, wenn es

nach dem Willen Görings und Muffolinis geht. Wobei Muffolini offenbar

den Vortritt bekommen hat. Denn befonders in Deutfchland
fcheint doch die Erregung über diefe Verwendung deutfchen Blutes zu
wachfen. Man hat ja den Deutfchen von dem Krieg, den man in
Spanien zunächft im Bunde mit dem weltlichen und geiftlichen Feudalismus

und der Großfinanz führt, gar nichts gefagt. Die Nachrichten
von dem Tod der Soldaten an die Angehörigen lauten: „In den großen
Manövern verunglückt." Trauer darf keine gezeigt werden. Aber die
Wahrheit dringt durch und regt im höchften Grade auf. In Düffeldorf
fei es zu großen Demonstrationen gekommen.

Aber wo bleibt die Nicht-Intervention? Sie bleibt als lächerlichste
Lüge in dem von dem lächerlichen Lord Plymouth präfidierten
Londoner Komitee. England freilich verbietet auf Grund eines plötzlich
entdeckten alten Gefetzes feinen Bürgern, als Freiwillige nach Spanien
zu gehen, Frankreich befchließt das gleiche, aber diesmal nur hypo-
thetifch, für den Fall, daß die andern mitmachten. Diefe erklären fich
lächelnd bereit, machen aber Vorbehalte, die ihnen erlauben, die Sache

fo lange hinzuziehen, bis in Spanien der entfcheidende Schlag gefallen
fei. Nur Rußland ift ehrlich und erklärt, es fei nicht gefonnen, fich
düpieren zu laffen. Die englifche Admiralität aber habe die Blockade
der fpanifch-portugiefifchen Kulten abgelehnt, wie vorher die Sperrung
des Suezkanals. Dafür „blockieren" auf ihre Art italienifche und
befonders deutfehe Kriegsfchiffe. Und während Malaga fällt und Ma-
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drid den Todeskampf kämpft, erholt fich Eden in Monaco und läßt
fich Blum auf der Place de la République theatralifch-fentimental als
eine Art Meffias feiern. Es könnte leicht das „Kreuzige ihn!" folgen.
Eden wird wiffen, warum er in Monaco ift: das Tory-England will
nicht den Sieg der Volksfront, Blum aber nun, es ill herrlich, ein
Meffias zu fein, auch wenn daheim etwa erfchreckend ein Judasgeficht
aus dem Spiegel blickt und eine Stimme fragt: „Kain, wo ift dein
Bruder Abel?"

Spanien wäre alfo das erfte Ziel der fafchiftifch-nationalfozialifti-
fchen Achfenbildung. Aber dahinter erhebt fich ein höheres, weiter
geflecktes. Es läßt fich kurz fo formulieren: Es foil vor allem Frankreich

ifoliert werden, dadurch, daß man auf der einen Seite Rußland,
auf der andern England von ihm trennt und die Kleine Entente wie
die Balkan-Entente zerfetzt, worauf dann der Schlag gegen Frankreich
geführt werden kann und der Fafchismus (oder der Nationalfozialismus?)

Europa regiert — und nicht nur Europa.
Zu Frankreich rechnet man die Tfchechoflowakei. Auch fie foil

ifoliert, von innen her zerfetzt und dann vernichtet werden. (Oefterreichs

glaubt man ohnehin ficher zu fein.) Die Agitationslüge von den
ruffifchen Flughäfen in der Tfchechoflowakei und der bolfehewiftifchen
Zerfetzung diefes Landes wird ruhig weiter ausgegeben. Eine
Einladung zur Befichtigung der tfchechoflowakifchen Flughäfen wird von
dem deutfchen, aber auch, aus Liebedienerei gegen Hitler, von dem
englifchen Militärattache abgelehnt.

Von diefem Ziel aus wird das ganze weltpolitifche Spiel der
„Achfe" klar. Gegen Rußland dient der Kommunismuspopanz, womit
jetzt alfo auch Muffolini operiert. Es laffen fich dadurch befonders die
Balkanflaaten, in erfter Linie Rumänien und Jugoflawien, von Frankreich

und der Tfchechoflowakei abfprengen. Die von Italien und
Deutfchland betriebene Verföhnung zwifchen Belgrad und Sofia dient
auch der Abfprengung Belgrads von Prag. Ueberall benutzt man neben
dem Kommunismus den Antifemitismus als Auflöfungsmittel und als
Werbemittel befonders für Hitler. Mit ftarkem Erfolg namentlich in
Rumänien und Polen. Auch die Türkei wird in diefem Sinne bearbeitet

und die Sandfchakfrage dafür benutzt. (In Mailand finden
Unterhandlungen zwifchen Rüftü Aras und Ciano ftatt.) Aber auch in Frankreich

gelingt es immer beffer, mit Hilfe der „Rechten", aber auch eines
Teils des „radikalen" Bürgertums und der Pazififlen nach Art eines
Félicien Challaye, die Abfperrung von Rußland vorzubereiten. Und
erft England. Hier hat man ja ohnehin glühende Bundesgenoffen in
Haufen. Und wie nahe liegt die Verfuchung, fich vor dem Kriege mit
feinem Schrecken dadurch zu retten, daß man mit Deutfchland feinen
Separatfrieden macht. Etwa in Form eines Luftpaktes, den zu fchließen
und — zu brechen Hitler ja ein Leichtes wäre. Torheit; denn fo führt
man den Krieg vielmehr herbei; aber der Egoismus und die Angft, ver-
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bunden mit dem Klaffengefühl, find jeder Torheit fähig. Um England
zu beruhigen, bietet man Belgien und Holland die Garantie ihrer
„Unabhängigkeit" an, und wie wir wiffen finden fich dort neben einem
törichten König auch Sozialiflen, die darauf hineinfallen, während in
Frankreich die integralen Pazififlen fagen: „Lieber die Knechtfchaft,
als den Krieg! Lieber Hitler, als den Krieg!" Es könnte, um zu England

zurückzukehren, leicht fein, daß Frankreich eines Tages von England

den Lohn für alle feine Fridolin-Treue, die Kehrfeite feines
Verrates an Abeffinien und Spanien, empfinge. Es wäre nicht der erfte
Verrat, den die Hoare und Chamberlain, die künftigen Regenten
Englands begangen. Es wäre auch der Lohn jenes Egoismus, der nur auf
die eigene „Sicherheit" bedacht ift und der die Verbündeten alle, von
Belgien bis Rumänien, mit dem Gefühl erfüllt hat: „Frankreich ill zu
fchwach und zu feige, um uns zu helfen. Wir muffen uns, durch
Arrangements mit dem Stärkeren, felbft zu helfen fuchen." So erfüllt
fich wieder: „Wer fein Leben liebt, der wird es verlieren." Auch in
unferer nächften Nähe mögen verwandte Ueberlegungen eine größere
Rolle fpielen, als allerlei „Landesverteidiger" ahnen.

Aber nicht nur Europa, die ganze Welt wird in diefen Prozeß
hineingezogen. Hitlers „Mein Kampf" wird ins Arabifche überfetzt;
Flugblätter in arabifcher Sprache tragen die Löfung: „Hitler befreit
euch von Frankreich!" über Nordafrika hin und tief nach Marokko
hinein. Ueberall wird auch hier der Antifemitismus an den Wagen
gefpannt. In Marokko geht die deutfehe „Infiltration" weiter, nur daß
ftatt der Soldaten und Ingenieure jetzt — „Touristen" kommen.

Eins bleibt dabei ein Rätfei: Sieht Muffolini, von Haß und Wahn
umfangen, nicht, was feiner wartet, wenn die „Achfe" Hitler zum
Herrn Europas gemacht hat? Oder glaubt er, ftets wieder die Achfe
fahren laffen zu können? Oder rechnet er überhaupt anders?

Die demokratifche Achfe.
Dies alfo wären die Auswirkungen der Kräfte der einen Achfe.
Und die andere?
Wir wiffen, wie viel fchwächer ausgearbeitet diefe ift, die Achfe

London-Paris-Prag-Moskau, wie man fo fagt. Man will ja hier keine
Achfe. England bleibt unficher, ebenfo Polen. Neuerdings wird es die
Kleine Entente und die Balkan-Entente. Und überall hat, wie wir wieder

gezeigt haben, der Gegner feine Verbündeten.
Indes gefchieht doch Einiges. Die „Weltmächte" fuchen

Zufammenfchluß mit den Vereinigten Staaten. Runciman, der englifche Han-
delsminifter, und Niemeyer von der Bank von England gehen nach
Wafhington und New-York, um dort Abkommen wirtfchaftlicher
Natur (Währungsübereinkommen, Schuldenregelung) zu fchließen, die
auch politilche Wirkungen hätten und befonders Deutfchland vor ein
starkes Entweder-Oder Hellten. Roofevelt fteht auf der Seite der „De-
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mokratien". Blum wirbt um feine Gunft und ftellt auch eine neue
Löfung des Schuldenproblems in Ausficht.

Auch eine gewiffe Solidarifiierung der „demokratifchen" Mächte
hat fich vollzogen. Wir erinnern uns an die Verficherung, die England
Belgien und Frankreich England, wie England Frankreich gegeben
hat. Auch die Tfchechoflowakei ill über das Einflehen für fie von
Seiten Frankreichs beruhigt worden. England hat erklärt, daß es fich
in bezug auf die politifchen Entwicklungen in Osteuropa nicht defoli-
darifieren werde. Auch von Rußland wollen fich England und Frankreich

nicht trennen laffen, noch weniger die Tfchechoflowakei. Aber
zu einem richtigen, ficheren, imponierenden Zufammenfchluß, der
fofort große Wirkung hätte, ift es bis jetzt nicht gekommen.

Man ruftet bloß auf. Und das ill die zweite Linie. England fchafft
feine Flotte neu und ruftet mächtig in der Luft. Gegen Japan baut
es feine Flottenbafis von Singapore gewaltig aus. Durch Flottenmanöver

dort und an den Kulten von Nordafrika zeigt es feine Stärke.
Ebenfo Frankreich. Eine große Debatte über die Landesverteidigung

fchließt mit einem überwältigenden Zutrauensvotum befonders für
den Kriegsminifter Daladier.1)

Auch im Innern konfolidiert man fich. In der Tfchechoflowakei
finden Verhandlungen mit den fogenannten Aktiviften der Sudeten-
deutfchen ftatt, d. h. mit denen unter ihnen, welche am Leben des
tfchechoflowakilchen Staates teilnehmen wollen. Unter diefen befindet
fich auch der Vertreter der Sozialdemokratie, Jakfeh, der bedeutende
Verfaffer des Buches über „Volk und Arbeiter". Immerhin: man will
nicht bloß ruften, man will immer wieder den Frieden verfuchen.
Und zwar den kollektiven Frieden, der auf Abrüftung, oder doch
Rüftungsftillftand zielt. Das Mittel dafür foil befonders eine
wirtfchaftliche Verftändigung fein, in dem Sinne, daß Deutfchland
wirtfchaftliche Hilfe angeboten würde, unter der Bedingung, daß es fich
auf jene Linie einer neuen Politik begäbe. Und hier tritt dann die
Kolonialfrage, als Rohftoffrage maskiert, wieder ftärker in den Vordergrund.

Aber wir kommen damit auf das Kapitel der

Reden,

die ja heute eine befondere Rolle fpielen — was nebenbei bemerkt, an
fich nicht zu den übelften Zügen der Zeit gehört.

Auf die Sprüche Muffolinis antwortet zuerft Eden. In mehreren
Reden, befonders aber in der Unterhausrede vom 18. Januar. Er weift

x) Mit Recht konnte Herriot erklären: „Daß keiner auf Frankreichs innere
Gegenlätze fpekuliere und daß keiner glaube,, der Ideenkampf innerhalb Frankreichs

fei ein Zeichen von Schwäche. Auch bei einem großen Sturm find nur wenige
ESSen unter der Oberfläche bewegt — ebenfowenig berühren unfere Konflikte die
tiefe Einheit unferes Volkes."
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die Vorwürfe gegen die Demokratie zurück. Diefe ill gerade ein
Schutz gegen den Kommunismus. Die „ideologifche Blockbildung"
bekämpft er und hält an der kollektiven Sicherheit feft. Darum auch
an der Verbindung mit Rußland. Was Spanien betrifft, fo foil es

felbft über feine Regierung entfcheiden. Wirtfchaftliche Zufammenarbeit

wird ohne politifche nicht möglich fein. Rüftung ift vorläufig
nötig. Aber fie follte nicht das letzte Wort bilden. Im übrigen wird das

Jahr 1937 das Jahr der Entfcheidung fein.
Das Bedeutfamfte an der Rede ift eine Mahnung an Deutfchland,

wie fie in folcher Schärfe und Eindringlichkeit von einer folchen Stelle
aus noch nie erfolgt ift:

„Die Zukunft Deutfchlands. und die Rolle, die es im heutigen Europa fpielen
wird, ift heute das wichtigfte Anliegen Europas. Hier ift in der Mitte des
Kontinentes ein großes Volk von 65 Millionen, das Haß und Nationalismus faft zu
einem Credo gefteigert hat, welches mit der gleichen Glut verwirklicht wird, mit
der man es predigt. Alle Welt fragt fich gegenwärtig, wohin diefe Doktrinen
Deutfchland, wohin fie uns alle führen werden. Werden Sie bloß die Stellung einer
Großmacht im Zentrum Europas erneuern, welche die Achtung aller Mächte,
der großen und der kleinen, genießt, So daß die mannigfaltigen Gaben ihres Volkes
in einer Welt, welche der Fehden und Antagonismen fatt ift, wieder Vertrauen,
Wohlftand und normale Verhältniffe für gemeinfames Wirken und Arbeiten Schaffen

helfen, oder werden Sie zu einer Verichärfung der internen Antagonismen und
zu einer Politik innerer, immer größerer wirtschaftlichen Ifolierung führen?

Europa fragt fich heute Sehr ernfthaft, welches die Antworten auf diefe Fragen
fein werden. Denn Europa kann fich nicht einer immer unficherer werdenden
Zukunft entgegentreiben laffen. Es darf nicht zwifchen fcharfen nationalen Rivalitäten

und fich heftig widerftreitenden Ideologien zerriffen werden, ohne Narben
zu empfangen, die Generationen lang dauern würden. Deutfchland hat es in
feiner Macht, eine Wahl zu beeinfluffen, welche nicht bloß über fein eigenes
Schickfal, fondern auch das Europas entfcheiden wird."

Blum fekundiert Eden, befonders in feiner Lyoner Rede vom
24. Januar. Nachdem er die Erfolge der Volksfront hervorgehoben1)
und fich zum „unteilbaren Frieden", auch zum ruffifchen Pakt bekannt
hat, wendet er fich mit einem Friedensangebot an Deutfchland. Es
befteht wefentlich in wirtfchaftlicher Hilfe. Er wolle ihm, bemerkt er
mit höchster Freundlichkeit und Höflichkeit, Deutfchland nicht einen
Taufchhandel vorfchlägen, aber es fei ja klar, daß zwifchen den
politifchen und den wirtfchaftlichen Beziehungen ein enger Zufammenhang

beftehe. [Auf „deutfch": man hilft nicht einem Feinde, damit
er fich noch ftärker gegen uns ruftet!] Im übrigen „hüten wir uns
wohl, irgend einen Verdacht gegen die bei feierlichen Anläffen
abgegebenen [und bei ebenfo feierlichen Anläffen gebrochenen!] Friedens-
verficherungen des Kanzlers Hitler zu hegen".

Diefe Wendung entwertet die ganze Rede. Denn entweder ift fie

x) „Wir haben", erklärt er, „bewielen, daß eine Regierung, die wefentlich
friedfertig ift —¦ heftig friedfertig (violemment pacifique) fogar, nicht unfähig war,
die Intereffen [!], die Würde und die Sicherheit Frankreichs zu verteidigen."

Und Spanien?
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eine fubjektive Unwahrheit1), oder, wenn nicht, zeugt fie von einem
völligen Mangel an Blick für die Wahrheit. Gerade wie wenn Delbos
in feiner Antwort auf die Hitler-Rede erklärt, ihre Ziele feien die
gleichen, nur die Methoden feien verfchieden. Solche Leute find den
Dämonen nicht gewachfen — trotz Challaye!

Das hat denn auch die gefpannt erwartete Rede Hitlers vom
30. Januar allen denen gezeigt, die noch Augen haben, um zu fehen
und Ohren, um zu hören.

Eine Vorbemerkung: Es ill fchon ein apokalyptifches Zeichen der
Zeit, daß alle Welt auf eine folche Rede wartet fall wie auf eine mef-
fianifche Aeußerung, daß alle Welt eine folche Rede anhört, von
einer folchen Rede einen Teil ihres Schickfals erwartet, eine folche
Rede ernft nimmt oder zu nehmen vorgibt.

Von der Rede felbft ift nicht viel zu fagen. Immerhin einiges, das

wichtig ift.
Da ift einmal die Ausführung, daß die Marxiften in Spanien

17c 000 Menfchen umgebracht hätten und er, Hitler, alfo das Recht
gehabt hätte, proportioneil berechnet, 500 000 Deutfehe umzubringen, es

aber nicht getan, fondern eine völlig unblutige, ungewaltfame Revolution
gemacht habe. Und ein Mann, der fo reden kann, an der Spitze
eines großen Volkes, an entfeheidender Stelle! Das noch ganz abgefehen

von der Verlogenheit der Ausfage, mit der bloß die andere
konkurrieren kann: daß man, wenn man an die Trotzkyprozeffe
denke und fie mit feinem Verhalten zu den Feinden und Kampfkameraden

vergleiche, lernen könne, was deutfehe Treue fei. So fpricht
der Mann des 30. Juni!

Ich hebe fodann den Satz hervor: „Es gibt in Deutfchland eine
ungeheure Zahl von Menfdien, die nicht nur arbeiten, fondern auch
effen wollen." Ein folcher Mann regiert das Volk Leffings und Goethes!
Auch kein Deutfeh kann er, er macht in feinem Papierdeutfeh Schnitzer,
die man einem Sekundarfchüler nicht nachfähe.

(Aber freilich: er hat eine Genialität, die Genialität, die Schwäche
der Gegner zu erkennen und die Inftinkte der Mittelmäßigkeit
auszunutzen.)

Weiter: Wenn er die „Entdeckung" der Bedeutung von Blut und
Raffe (die er mehr oder weniger fich felbft zufchreibt) mit der Tat
von Kopernicus und Galilei vergleicht, fo meldet fich der Zäfaren-
wahnfinn — ganz abgefehen davon, daß Kopernicus und Galilei
etwas Neues vertreten haben, Blut und Raffe aber die älteften aller
„Theorien" find.

Ferner: die ganze Rede ift, wo von den Leiftungen des
nationalfozialiftifchen Regimes berichtet wird, befonders, wo es als Erfüllung

x) Und wie ftimmt diefe Verficherung des Glaubens an Hitlers Friedenswillen
zu der ungeheuren Rüftung gegen ihn und zu der die Diskuffion über die
Landesverteidigung beherrfchenden Annahme eines Ueberfalles von feiner Seite?
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aller Demokratie dargeftellt wird, eine einzige große Lüge, aber eine
raffinierte Lüge, der Unorientierte leicht verfallen können.

Im übrigen ill die Rede völlig inhaltlos. Alles, was fie fagt, ill
nur gefagt, damit etwas gefagt werde. Jedenfalls ift fie eine völlige
Ablehnung all der Angebote und Mahnungen von Eden, Blum und
andern. (Auch von Neville Chamberlain.) Eden („Milter Eden") und
Blum, der „fremde Literat", der im übrigen ignoriert wird, bekommen
eine Reihe von Ohrfeigen, die wohlverdient find. Keine Rede von
einem Aufgeben des Vierjahresplanes („Autarkie") und Annehmen
wirtfchaftlicher Verftändigung; keine Rede von der Duldung einer
Rüstungskontrolle („wieviel Sicherheit wir brauchen, wird in Berlin
beftimmt") oder gar von einer Rückkehr nach Genf. Nur eine froftige
Verbeugung vor dem Frieden, vielleicht gegen Hitlers Willen in eine
Ecke feiner Rede gefetzt.1)

Die Inhaltlofigkeit diefer Rede bedeutet aber nicht Harmlofigkeit.
Sie hat einen Hintergrund voll fchlimmfler Abfichten, die afle fich
auf fie berufen können. Auch die Verficherung, daß „die Zeit der
Ueberrafchungen", die Deutfchland der Welt habe bereiten muffen,
nun vorbei fei, bedeutet wenig. „Vom Anfang bis zum Ende", fagt
der „Daily Herald", „ill die Rede voll von Vagheit und
Zweideutigkeit". Und das ift noch milde ausgedrückt: diefe Rede, muß
man fagen, ifl eine fchwarze Wolke — eine fchwere Drohung für
Europa.

Zunächft ift aus ihr die Kolonialfrage hervorgetreten. Was fie für
Deutfchland bezweckt, ift fchwer zu fagen. Ribbentropp wolle wieder
nach London, um dort mit dem Stellvertreter Edens, Lord Halifax,
zu verhandeln. Die Engländer zeigen wenig Luft. Auch die fonft zum
Entgegenkommen bereiten. In Genf verhandelt inzwifchen das
Arbeitsamt die Frage der Einwanderung in die Kolonien. Es foil bald
eine Sachverständigen-Konferenz einberufen werden. An der Rohfloff-
kommiffiion des Völkerbundes ließ fich Deutfchland nicht vertreten!
Man munkelt aber von einer Pachtung der portugiefifehen Kolonie
Angola. Sollte das ein Tribut Portugals für die Rettung vor der
Volksfront fein?

Danzig — Ein neuer Verrat.

Inzwifchen hat der Völkerbund zu dem Verrat an Abeffinien
und Spanien den an Danzig hinzugefügt. Es foil nur mehr ein
Schattenkommiffär hingefchickt werden, wofür fich kein rechter Mann
hergeben wird. Das Erfte, was Greifer nach feiner Rückkehr von
Genf tat, war das Verbot der Vereinigung für den Völkerbund. Die

1) Bemerkenswert ift noch das Verbot für DeutSche, den Nobelpreis
anzunehmen und feine Erfetzung durch einen Hitlerpreis, aber nicht für den Frieden!

Läppifch ift die Zurücknahme des Schuldbekenntniffes und höchft überflüffig
die Unabhängigkeitserklärung für Reichsbahn und Reichsbank.
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Danziger Oppofition, die fich auf den Völkerbund verließ, ift
preisgegeben. Auf die Unterdrückung der Sozialdemokraten und
Kommuniften folgt nun die des Zentrums. Die Zuchthäufer füllen fich mit
politifchen Gefangenen. Zu alledem hat Blum durch Delbos feine
Zuftimmung gegeben. Barthou hätte das fchwerlich getan. On n'est
jamais trahi que par les amis — fchlimmer find die kämpfenden
Genoffen eines Landes nie daran, als wenn in den Ländern, von denen
Hilfe kommen könnte, Sozialiften an der Spitze liehen. Ehre darum
dem alten Vandervelde, der nicht länger zufchauen wollte, wie eine
von Sozialiften geftützte Regierung die fpanifche Republik behandle.1)

Die beiden Eckpfeiler des Sozialismus.

Der Kampf der Reaktion, auch der fchweizerifchen, wirft fich mit
Wut auf die beiden Eckpfeiler des Sozialismus und Antifafchismus,
die noch liehen: das Volksfront-Frankreich und Rußland.

i. Das Frankreich der Volksfront hat fich behauptet. Lyon, die
Verhandlungen im Parlament über die Nicht-Intervention und die
Landesverteidigung waren Triumphe.2) Schwierig ill aber die Finanzlage.

Hier wirkt die Sabotage der „200 Familien", die ihr Geld ins
Ausland flüchteten (das ill ja überall die patriotifche Methode), die
Anleihe nicht zeichneten, fo daß eine in England aufgenommen werden

muß, die wirtfchaftliche Erholung des Landes künftlich hemmten
und fchreien: „So lange die Volksfront regiert und der ruffifche Pakt
befteht, gibt es kein Vertrauen." Ja, diefes „Vertrauen"!

Bis jetzt hat die Volksfront gehalten. Aber nun — Spanien! Die
Nemefis!

2. Und dann Rußland! Es ift eine diabolifche Tragödie, daß in
dem Augenblick, wo alle Welt fich gegen Rußland und den Kommunismus

wendet und wahrhaftig nicht um Gottes oder der Freiheit willen,

fich zum erften fogenannten Trotzkiftenprozeß noch ein zweiter
(dem vielleicht noch ein dritter folgen wird) gefeilt und allen Feinden

erwünfchte neue Waffen liefert. Diesmal find es Radek, Sokolni-
kow, Pjatakow, Arnold und andere. Radek und Sokolnikow mit
zwei andern find mit Zuchthaus davongekommen, die andern dreizehn

erfchoffen worden.
Was ift dazu zu fagen? Ungeheuerlich ift die Anklage, Trotzky

und feine Genoffen hätten mit Hilfe Japans und Hitler-Deutfchlands,

dazu durch Terror und Sabotage aller Art Stalin ftürzen,

x) Es handelte fich u. a. um die Affäre des in Spanien ermordeten belgifchen
Gefandtfchaftsattachés Baron Borchgrave, für den Belgien fehr brüsk Entfehuldi-
gung und Entfchädigung verlangte.

2) Sicher gefchieht unter dem neuen Regime viel Gutes. In den Kolonien
find etwa 1500 politifche Gefangene freigefetzt worden. Der Kolonialminifter
Marius Moutet plane eine völlige Reform des Kolonialwefens. Algier, Oran, Con-
ftantine erhalten das allgemeine Stimmrecht. Der Gefundheitsminifter Sellier plane
die Befeitigung der Proftitution als Einrichtung.



Deutfchland dafür die Ukraine, Japan Sibirien ausliefern und den
Kapitalismus wieder aufrichten wollen. War es nicht wahnfinnig, fo
etwas zu behaupten? Aber wieder hatten die Angeklagten alles
zugegeben und noch mehr als man verlangte. Wie war das möglich?
Hatte man ihnen dafür das Leben verfprochen? Oder fie hypnotisiert,
mit Skopolamin behandelt wie Marinus van der Lubbe? Oder mit
„geistigeren" Methoden? Welch ein fatanifches Geheimnis fleckte
dahinter?

So dachte und glaubte auch der Schreibende. Und nun lieft er zu
feinem höchften Erftaunen, daß fehr ernfthafte und fehr unabhängige
Beurteiler, befonders in England, die Sache anders anfehen und
geneigt find, im Wefentlichen an die Wahrheit der Anklage und die
Richtigkeit des Urteils zu glauben. Sollte es möglich fein? Dann
könnte ich es mir nur fo erklären: die Angeklagten hätten geglaubt,
durch folche Manöver nicht nur Stalin zu ftürzen, fondern auch die
„Weltrevolution" zu retten. Wie fie einft Ludendorff und Hindenburg

benutzt hätten und die Klügeren geblieben feien, fo benutzten
fie wieder Berlin und dazu Tokio. Unmöglich ill auch das nicht. Denn
ruffifche Emigranten und befonders ruffifch - jüdifche Bolfchewiften
find folcher kunstvoller Pläne fähig. Dazu nehme man die Racheluft,
den beleidigten Ehrgeiz und unterbundenen Machtdrang eines leiden-
fchaftlichen und in feiner Art großen Mannes wie Trotzky!

Gleichwohl — es bliebe eine böfe Sache für Stalin und den
Bolfchewismus. Abgefehen davon, daß man eine folche Sache nicht durch
Erfchießen abtun dürfte.1) Das wären alfo die Begründer und
langjährigen Stützen des Regimes gewefen! Rußland ill auf alle Fälle
gefchwächt. Seine innere Krife ill offenbar. Man redet von Zufam-
menltößen zwifchen Soldaten und Studenten, von einer Auflehnung
der Armee, von einer kommenden Militärdiktatur. Alles Verlockungen

für Berlin, Tokio und Andere zum Generalangriff — zum Kreuzzug,

zum Weltbürgerkrieg.
Man fleht jedenfalls: Gewalt — Diktatur ill Fluch und wird vom

Gericht ereilt! Freilich jede!
Die Kommunismushetze aber wird nun erft recht ihren Höhepunkt

erreichen. Göbbels gibt dafür die Parole aus: „Europa, erwache!"2)
Es ill bezeichnend, daß auch ein Mann wie Wladimir d'Ormeffon

nichts Klügeres zu fagen weiß als: „Le communisme, c'est la guerre."
Die Schrift von André Gide: „Retour de UdSSR" kommt diefem

Kreuzzug zu Hilfe. Das hat Gide nicht gewollt, aber er hätte es

1) Hier käme dann Stalins Rachedurft in Betracht. „Das Schönfte im Leben
fei", habe er einmal erklärt, „nach langer, forgfältiger Vorbereitung mit einem
plötzlichen Coup Rache an feinen Gegnern zu üben und fich darnach fchlafen zu
legen."

2) Man bedenke dazu die neuerliche Aeußerung des fehr deutfchfreundlichen
Grafen Coudenhove-Kalergi: „Kein zweiter Staat Europas trägt heute fo viele
ausgefprochen bolfchewiftifche Züge wie das Dritte Reich."
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wiffen können. Man muß fich befinnen, wann und wie man eine
Sache fagt. Gewiß enthält die Schrift viel Wahres und geiftvoll Ge-
fagtes. Und doch halte ich fie für irreführend. Sie vergleicht viel zu
fehr Rußland mit Frankreich, und fie bleibt an der Oberfläche der
Dinge. Wie viel richtiger fehen ein Nicolai Berdjaeff und eine Helene
Isvolsky! Man darf und foil dennoch an Rußland glauben.

Ein fafchiftifcher Pfeiler.
Wenn derart die beiden „demokratifchen" oder fozialiftifchen

Pfeiler bedroht find, fo nicht minder die fafchiftifchen, befonders
Japan.

Hier hat fich unerwartet rafch beftätigt, was im letzten Hefte von
feiner fchwierigen innern Lage berichtet worden ift. Es ift im Parlament
zu einer von Hamada geführten Auflehnung der beiden Zivilparteien
der Seyoukai und Minfuito gegen die Militärpartei und das von ihr
beherrfchte Kabinett Hirota gekommen. Es mußte fich befonders auch

wegen dem Pakt mit Deutfchland (und Italien) fchwerfte Vorwürfe
gefallen laffen: „Lügner! Halt das Maul! Hinaus!" Die von den
Militärs geforderte Auflöfung des Reichstages kam nicht zuftande. Ein
Vermittlungskabinett Ugeko fcheiterte, das des ehemaligen Kriegsmini-
flers Hayafhi gilt als halber Sieg der Militärpartei.

Diefe vertritt eine Art proletarifchen Fafchismus, etwa in der Art
des urfprünglichen Fafchismus und Nationalfozialismus. Seine Gegner
aber find nicht Anti-Militariften oder Anti-Imperialiften, fondern bloß
erfchreckte und beforgte Bürgerliche. Eine grundfätzliche Oppofition
wird vertreten durch eine „Arbeiter- und Bauernpartei" und eine

„Partei der fozialen Maffen", ift aber noch nicht ftark genug. Auch
von einer „Volksfront" werde geredet.

Diefe Vorgänge find von fehr großer Wichtigkeit. Ein Sturz der
Militärpartei brächte das ganze Gebäude des Weltfafchismus ins Wanken

und hätte unabfehbare günftige Folgen für die Weltpolitik, ein

völliger Sieg aber könnte den Weltkrieg entfeffeln.
Freuen darf man fich über eins: auch in Japan gibt es Menfchen!

Das Dritte.1)
Und Gutes gibt es auch fonft immer. Die Oslo-Staaten: Holland

und Skandinavien wollen fich, fo fcheint es, nun wirklich gegen die
„Autarkie" enger zufammenfchließen. (Auf die Initiative des
holländifchen Minifterpräfidenten Colijn.) Die Friedensbewegung erhebt
wieder ihr Haupt. Auch die Abrüftung. Und Roofevelt bleibt eine
trollende Geftalt. Bei feiner neuen feierlichen Amtsübernahme hat er
fich in radikalen Worten als „Verteidiger der Enterbten gegen das
Krebsübel der Induftrie" erklärt. Um fich für diefen Kampf freiere
Hand zu fchaffen, will er den Staatsapparat wieder wirklamer ge-

x) Vgl. das Dezemberheft.
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Halten (wohl die Bureaukratie einfehränken?) und dem Oberften
Gerichtshof die Macht nehmen, mit feinem Veto alle Reformarbeit zu
lähmen. In dem großen Kampf in der Automobilinduftrie fteht er
offenkundig auf Seiten der Arbeiter. Er läßt, was er wohl nicht
verhindern kann, Militär aufbieten, aber es nicht gegen die Streikenden
verwenden, welche die Fabriken befetzt halten. Aehnlich wie Blum.
Der Streik felbft aber gilt dem Recht der Arbeiter auf freie Vertretung
durch ihre Organifationen — der Demokratie der Arbeit!

io. Februar 1937. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.
I. Spanien. Der Präfident Azana wendet fich ebenfalls gegen die Behauptung,

Volksfront-Spanien werde eine Filiale Moskaus fein. „Ich denke an den
Tag des Sieges. Ich weiß nicht, welches dann das politifche Regime in Spanien
fein wird. Es wird dasjenige fein, welches das Volk will. Aber was ich wünfehe,
ifl eine Regierung, wo die Rechte des menfchlichen Gewiffens und der fittlichen
Persönlichkeit verteidigt werden.. ein Regime, in dem die moralifche und
politifche Freiheit des Menfchen verbürgt find, wo die Arbeit zur einzigen
Qualifikation des Staatsbürgers werden foil."

Eine große Bildungsarbeit wird von der Volksfront hinter der Front und an
der Front felbft getan. In den Schützengräben lernen die Milizen während der
Gefechtspaufen lefen, und in Scheunen, auf die jeden Augenblick Bomben fallen
können, fitzen junge Frauen als Lehrerinnen zwifchen bildungshungrigen jungen
und alten Arbeitern und Bauern.

Eine Aerztekommiffion des Völkerbundes hat in Genf Bericht über den Ge-
fundheitszuftand der Madrider Bevölkerung erftattet. Sie war voll Lob über die
in Madrid von der Regierung und freiwilligen Kräften für die Gefundheit der
Bevölkerung geleistete Arbeit, hielt aber die Evakuierung der Hälfte der Bevölkerung

für notwendig.
Der unerfreuliche Chilene Edwards, ein fanatifcher Fafehift und Reaktionär,

hielt es für angemeffen, Dei Vayo wegen der „Asiles", d. h. der in die Gefandt-
fehaften geflüchteten Anhänger Francos, anzuöden, bekam aber von ihm eine
überlegene und befchämende Antwort.

Hilfe ift dringend nötig. Denn immer größer wird die Not der Zivilbevölkerung,
die zum Teil in den Trümmern ihrer von den nationalen Bomben zerftörten

Häufern lebt. Befonders fehlt es an Milch für die Kinder und die Kranken. Es
helfe, wer helfen kann.

In Paris tut eine Organifation der Hilfe für Spanien eine unermüdliche, große
Arbeit (Adreffe: L'aide à l'Espagne Républicaine, 27, Rue Jean Dolent, Paris 14).1)

Von radikal-pazififtifchen Kreifen geht eine Aktion für Friedensvermittlung
aus. Sic ftellt dafür drei Forderungen auf: 1. Waffenftillftand; 2. Friedensvermittlung;

3. Gelegenheit für das fpanifche Volk, fidi frei über die politifche Geftaltung
feines Lebens zu entfcheiden.

William Green, der einflußreiche Leiter der American Federation of Labor,
fordert leidenfchaftlich zum Boykott Deutfchlands und Italiens auf. Polnifche
Textilarbeiter, die elend genug dran find, weigern fich, für die Truppen Francos

x) Für die Schweiz ift die befte Sammelftelle: Arbeiterhilfe, Hönggerftr. 80,
Zürich.
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Das Bedenklichfte waren wohl Mottas Erklärungen über das Hitler-Interview.
Die wohl das Licht fcheuenden Hintergründe diefer Aktion find durch diefe
Erklärungen nicht aufgehellt worden. Es ift bloß eine Einlullung gefchehen. Dagegen
benutzte Motta den Anlaß, Hitler und Muffolini ein Lob zu fingen, das in den
Räten einer fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft nicht ohne einen fcharfen Proteft
hätte hingenommen werden dürfen. Ein folcher Proteft ill nicht erfolgt.

Daran reiht fich die Behandlung der Haltung Mottas in der Abeffinienpolitik.
Hier ift es eigentlich nur Nicole gewefen, der der Wahrheit die Ehre gab. Die Fraktion

der ehemaligen Sozialdemokratie hat durch den Mund Grimms eine lahme
Erklärung abgegeben, worin die de-jure-Anerkennung des abeffinifchen Raubkrieges

nur als „voreilig" bezeichnet wurde und die im übrigen die Linie einhielt,
welche jetzt die wefentliche „Richtlinie" diefer Partei ift: nichts zu fagen, das den
Einzug in den Bundesrat gefährden könnte.

Dann das „Staatsfchutzgejetz". Es ift zunächft vom Ständerat behandelt
worden, der in Solchen Dingen jetzt immer zuerft drankommt, damit der Widerstand

fich abstumpfe. Diefe bundesrätliche Jafager-Garde hat Sich nicht gefcheut,
der Vorlage die Dringlichkeit zuzuerkennen, und es ift zu fürchten, daß der Nationalrat

nicht Rückgrat genug aufbringe, es anders zu halten, wenn im Mai die
Reihe an ihn kommt. Eines war befonders empörend: Es wurde, auch von Bundesrat

Baumann, ftark mit dem Argument gearbeitet, man fehe an Spanien, wie es

gehe, wenn man den Kommuniften freie Hand laffe, und keiner, auch kein Sozialift,

ift aufgeftanden und hat diefen Rednern die Wahrheit ins Geficht geSchleudert,
daß die Militärs, verbündet mit hohen Beamten, der Kirche und dem Befitz, allo
gerade die Mächte, welche diefe Redner vertreten, in Spanien „Unordnung"
gefchaffen haben, und daß nicht die Hand Moskaus diefe Flamme gefchürt hat,
Sondern die Hand Hitlers und Muffolinis, der vom Sprecher des Bundesrates Gefeierten.

Am miferabelften war die Antwort Mottas auf die Interpellation Nicole in
Sachen A Prato. Motta nannte die Schweizer Regierung „im höchften Grade ftabil".
Darin hat er leider recht. ié. März.

Berichtigungen. Im Februarheft ift, neben kleinerem, folgendes zu korrigieren:
S. 54, Z. 14 und 15 von oben muß es heißen „können in ihrem" (ftatt „kann in
feinem"); S. 59, Z. 14 von unten, ift „Kategorie der Exiftenz" (ftatt „Kategorie
von der Exiftenz") zu leSen; S. 64, Z. 11 von unten, „vergleichen" (ftatt „hören");
S. 73, Z. 21 von oben, „Sekundiert ihm" (ftatt „ihn"); S. 78, Z. 14 von unten, ift
„ihm" zu ftreichen.

Endlich ift noch ein fachlicher Fehler zu tilgen. Das Buch „Vie de Madame
Emma Pieczynska", das der Verfaffer jener Notiz fehr gut kennt, ift nicht von
Germaine Melon, fondern von Noemi Regard. Eine Reihe von Umftänden hat
diefen Gedächtnisfehler verurfacht.

Religiös-Soziale Vereinigung.
Die Lefer der „Neuen Wege" möchten wir nochmals auf unferen

Ferienkurs

aufmerkfam machen. Er findet vom 5. bis 10. April in Walchwil
am Zugerfee ftatt.

Thema: Die Chriflusfrage.
Kursleiter: Leonhard Ragaz, unter Mitwirkung von Hermann

Bachmann, Robert Lejeune, Paul Trautvetter u. A.
Für Programme und nähere Auskunft wende man fich an das

Sekretariat der Religiös-Sozialen Vereinigung, Gartenhofftr. j, Zürich 4.
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